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läßlich ist, damit in Zukunft auch über
alle katholischen Schul- und Erziehungsprobleme

unseres Landes unvoreingenommen

und objektiv Auskunft erhältlich

ist. Das war bis dahin leider nicht
immer der Fall. Die geeigneten Buro-

raume stehen im Pädagogischen Institut
der Universität Fribourg zur Verfugung.
Sobald die Finanzierung gesichert ist,
durfte die Besetzung des Zentrums keinen

Schwierigkeiten mehr begegnen. Mme.
Darbre wünschte auch die Berücksichtigung

der Erwachsenenbildung, und Zen-

tralprasident Alois Hurlimann vom Kath.
Lehren erein der Schweiz sicherte die

Unterstützung der katholischen Lehrer-

organisation zu.

Expo 1964 Lausanne

Prof. Montalta erstattete, gestutzt auf
die Notizen der erkrankten Professorin

Dr. L. Dupraz von der Universität
Fribourg, einen ausfuhrlichen Bericht über
die Plane der Schweizerischen Landesausstellung

1964 in Lausanne. Nach den anfänglichen

Erfahrungen im Organisationskomitee

und in Subkomitees der
Landesausstellung schien man in Lausanne von der

Existenz großer katholischer pädagogischer

Institutionen nichts zu wissen. Oder waren
es mehr Mißverstandnisse und
Kontaktschwierigkeiten des Beginnens. Man

rang auch um die Festlegung des

Zieles der Schule und Erziehung. Zustandige
Organe der Landesausstellung steigern
heute die Neutralitat zu einem
übertriebenen Neutralismus. Oder wünscht

man keine Überzeugung

Mit Regierungsrat Josef Muller forderte
die Prasidentenkonferenz bei den

Organisationen der Landesausstellung geiechter-

weise die Paritat und damit die entsprechende

Berücksichtigung der Schweizer Katholiken

und ihrer Bestrebungen.

Spontan sicherten verschiedene katholische

Schulen und Institutionen
Beitrage zur Bestreitung der Kosten zu,
damit sie an der Landesausstellung
mitwirken können.

Mit der Bekanntgabe einer reichhaltigen
Liste vorgesehener Tagungen und Kurse
der zahlreichen Verbände und Vereine,
die der Prasidentenkonferenz
angeschlossen sind, fand diese prachtig
verlaufene Veranstaltung ihren Abschluß.

so.

Schuifunksendungen
Februar/März 1962

Erstes Datum: jeweils Morgensendung

(10.20-10.50 Uhr)
Zweites Datum: Wiederholung am
Nachmittag (14.30-15.00 Uhr)
13. Feb./2i. Feb.: Erbsmatt. Im
Gesprach mit dem Maler Fred Stauffer,
Bern, finden der geographische Standort
des Motivs und die Grunde, die zur
Gestaltung der Lithographie führten,
Erwähnung. Die Sendung entwickelt ferner
die Technik der Lithographie von ihrer
Entdeckung über den schwarzweißen
Steindruck bis zu den heutigen
Mehrfarbendrucken. Vom 7. Schuljahr an,

15. Feb./23. Feb.: Der ZatJberlehrling.

Willi Göhl, Winterthur, fuhrt das

symphonische Scherzo, von Paul Dukas nach
dem gleichnamigen Gedicht Goethes

komponiert, vor. Mit der Rezitation der

Verse, einer Einfuhrung in das

inhaltlich-musikalische Geschehen, eingeblendeter

Musik und der Präsentation des

Gesamtwerkes erleben die Schuler ein
humorvolles Meisterwerk guter
Programmusik. Vom 7. Schuljahr an.

15. Feb. (17.30—18 Uhr): Leben im Staat:

Wie trage ich zu meiner Gesundheit Sorge

Das Gesprach mit Dr. med. Willi Heyden,

Zürich, vermittelt wichtige medizinische

Alltagserkenntnisse über die
Funktion des jungen Korpers. Warnung
vor Gefahren, wie Rauchen, Alkoholgenuß,

Übertraining und Ermutigung zu
richtiger Lebensweise mochten dem

jugendlichen Menschen die Verantwortung

gegenüber seinem Korper nahelegen.

Fur Fortbildungs- und
Berufsschulen.

19. Feb./26. Feb.: Wie Heinrich Heine

Kaiser Napoleon erlebt. Auf Grund der
Schilderungen in Heines Autobiographie
vermittelt Dr. Josef Schurmann, Sursee,
dessen Jugenderlebnisse mit dem
franzosischen Tambouren Le Grand zur
Zeit der Besetzung Norddeutschlands
durch Napoleon Bonaparte. Der Vortrag

des mit den Jugenderlebnissen in
Zusammenhang stehenden Gedichtes

,Die Grenadiere' rundet die literarisch-
geschichtliche Horfolge ab. Vom 7.

Schuljahr an.
20. Feb./28. Feb.: Wie ein Frankenstuck

entsteht. Eine Reportage aus der
Eidgenossischen Münzstätte Bern soll den
Zuhörern die Entstehung des Schweizerfrankens

vom Silber- und Kupferbarren
bis zur fertigen Münze zeigen. Erich
Luscher, Bern, erklart die zahlreichen

Arbeitsvorgange, welche mit Hilfe von
Spezialmaschinen ausgeführt werden.
Vom 6. Schuljahr an.
22. Feb./2. Marz: Unsere gestrengen,

gnadigen Herren. Diese historische Horfolge
berichtet vom Leben der Landvogte in
den Gemeinen Herrschaften. In Form
lebendiger Horszenen gestaltet Alfred
Fluckiger, Zurich, im besonderen das

Leben und Wirken eines Landvogts der
zwölf alten Orte in Lauis (Lugano). Die
Zeitschrift,Schweizer Schulfunk4 bringt
dazu Bildnis und Transportmittel eines

schaffhauserischen Vogtes um 1700.
Vom 6. Schuljahr an.
1. Marz/5. Marz: Nashorn, Lowe und

Elefant. Dr. Adam David f, Basel, erzahlt
in urchiger Basler Mundart von seinen

Jagdabenteuern in Afrika. Im Mittelpunkt

der farbigen Schilderungen steht
die Tierwelt, deren Gedeihen ihm am
Herzen liegt. Seine Begegnung mit
Nashorn, Lowe und Elefant wird das

lebhafte Interesse der Schuler finden. Vom
5. Schuljahr an. Walter Walser

Aus Kantonen und Sektionen

Schwyz. Im verlaufe des jahres 1961

wurden auf grund einer im kanton
Schwyz abgelegten prufung ein lehr¬

patent oder ein diplom ausgestellt an:
1 sekundarlehrer, 17 primarlehrer, i6un-
terstufenlehrerinnen (zusatzpatent zum
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kindergärtnerinpatent), 18 kindergart-
nerinnen, 11 Handarbeitslehrerinnen, 13

hauswirtschaftslehrerinnen, 2 Fürsorgerinnen

und 10 sprachlehrerinnen.
Die maturakommission beantragt, die
matura- und diplomtaxen zu erhohen.

Erkundigungen in den verschiedenen
kantonen ergaben ganz unterschiedliche
abstufungen, von unentgeltlich bis zu
über 100 fr. Wir werden nun von Studenten,

deren eitern im kanton wohnen, 40
fr., von den anderen Schweizern und
ausländem 70 fr. verlangen.
In Goldau fand am 30. jänner eine
Orientierungsversammlung der eidgenössischen

alkoholverwaltung statt. Es ist vom
20. bis 28. Oktober im kasino von Schwyz
eine ausstellung ,gsundi chost us gsun-
dem boden' geplant. Die ausstellung
wird sich mit der Verwertung von baum-
und bodenfrüchten befassen. Verschiedene

demonstrationen und filmvorfuh-

rungen vertiefen die Wirkung der
ausstellung. Es ist vorgesehen, daß die
amtlichen lehrerkonferenzen und die
Versammlungen der Sektionen des lehrer-
vereins damit verbunden werden. Ober-,
werk- und Sekundärschulen sowie unsere
beiden seminarien in Rickenbach und
Ingenbohl werden eingeladen (einzelne
vielleicht verpflichtet), d ie ausstellung zu
besuchen. Vom Präsidenten des lehrer-
vereins wurde eine konzentrationswoche
über dieses tema vorgeschlagen, so daß
der gesamte Unterricht wahrend einer
vollen woche darauf abgestimmt wurde.
Der schef unseres erziehungswesens,

regierungsrat Josef Ulrich, ubernimmt
mit einem patronatskomitee die
vorarbeiten. Vertreter der lehrerschaft, der
bauernsame, der presse und des gewer-
bes gaben freudig ihre Zustimmung. S

Schwyz. Revision der Pensionskasse. Diese

ist eine notwendige Folge der letztjahri-
gen Erhöhung der Lehrerbesoldungen.
Herr Dr. K. Luönd, Versicherungsmathematiker

in Zurich, hat dem

Verwaltungsrat einen Entwurf vorgelegt, den
dieser paragraphenweise eingehend
durchberaten hat. Die Vorlage zeugt
von sehr viel sozialem Verständnis, und
es ist zu erwarten, daß sie nicht nur die
Zustimmung der Kassenmitglieder,
sondern auch der zuständigen Behörden
finden wird.
Die Leistungen an die Kasse und von der
Kasse sind nicht mehr in festen Beiträgen,

sondern in Prozenten festgelegt.
Diese Losung hat den Vorteil, daß bei

Lohnveränderungen sich eine Revision
der Statuten erübrigt. Der beitragspflichtige

und versicherte Jahresverdienst
stellt sich auf 100% der gemäß Verordnung

über die Besoldung der Lehrkräfte
an Primär- und Sekundärschulen
festgesetzten Grundgehälter ohne Dienstalters-,

Teuerungs-, Sozialzulagen und
dergleichen. An ordentlichen Beitragen
an die Kasse haben Kanton und Träger
der Schule je 5%, der Versicherte 8°0
des Grundgehaltes aufzubringen. Die
altern Jahrgange haben überdies, je nach

Alter, 0,5% bis 2% mehr zu leisten. Wer
das 65. Altersjahr erfüllt hat, hat
Anspruch aufdie Altersrente. Diese betragt
70% des versicherten Grundgehaltes,
die sich fur jedes das 65. Altersjahr
übersteigende, im Schuldienst tätigeJahr um
3%, höchstens um 9% erhöht, sofern die
ordentlichen Beitrage für diese Zeit \oll
entrichtet werden. Die Witwenrente
beträgt 35%, die der Waisen 12% fur
vier und mehr Waisen zusammen, jedoch
höchstens 48%, des versicherten
Verdienstes des Verstorbenen. Doppelw aisen

erhalten einen Zuschlag von 10%.

Nachzahlungen wegen Altersuberschrei-

tungen sind erst nach dem erfüllten 30.

Altersjahr zu leisten.

Die Bestimmungen fur die Invalidenrente

sind denjenigen der eidgen. IV
angepaßt. Die Renten richten sich nach
dem Invaliditätsgrad.
Sehr begrüßenswert ist die Errichtung
eines Hilfsfonds. Aus diesem können

Mitgliedern der Renten- und Sparkasse,
einschließlich Rentenbezugern, die
unverschuldet in eine Notlage geraten,
sowie Personen, die durch das Ableben
eines Mitgliedes unverschuldet
unterstützungsbedürftig werden, nach Maßgabe

der verfugbaren Mittel Zuwendungen

von höchstens io°0 des maßgebenden

versicherten Jahresverdienstes
gewährt werden. Die Äuffhung des Hilfsfonds

geht zulasten der Rentenkasse, die
4% des Jahresvorschlages nicht
ubersteigen darf.

Die Kassenmitglieder w erden noch zu
einer Generalversammlung eingeladen.
Bei diesem Anlaß wird Herr Dr. Lüond
ein orientierendes Referat halten. Auf
Vorschlag des Regierungsrates hat der
Kantonsrat endgültig über die Vorlage
zu befinden.

Interessenten können den Revisionsentwurf

bei den Verwaltungsraten oder den

Vorstandsmitgliedern des kantonalen

Lehrervereins oder der Sektionen
einsehen. A.D.

Solothurn. Wunsche und Forderungen des

Solothurner Lehrerbundes. An der
außerordentlichen Delegiertenversammlung
des Solothurner Lehrerbundes kam auch
die vorgesehene Revision des Primarschul-

gesetzes zur Sprache. Dieses Gesetz tragt
das Datum des 27. April 1873 unc* hat
damit ein ehrwürdiges Alter. Es ist

begreiflich, daß sich gewisse neuzeitliche
Änderungen aufdrangen, obwohl in den

letzten Jahren einige Verbesserungen

vorgenommen wurden. Wie nun der
Präsident des Lehrerbundes, alt Lehrer
Ernst Gunzinger, Solothurn, im Schulblatt

fur Aargau und Solothurn ausfuhrt,
macht sich der Lehrermangel im Kanton
Solothurn trotz allen Bemühungen der

Erziehungsbehorden noch empfindlich
bemerkbar.
Der Nachwuchsmangel ist eine
Allgemeinerscheinung und erschwert eine
langfristige Planung fur ein zeitgemäßes Bil-
dungs- und Erziehungswesen. Ohne
wesentliche Hebung des Niveaus der
Berufsanwarter und ihrer Ausbildung
und damit der gesellschaftlichen Achtung
des Lehrerstandes wird es auf die Dauer
je langer desto weniger möglich sein, das

zu bekommen, was der Schule not tut:
eine qualifizierte Lehrer- und Erziehersi haft.
Es wird wohl mit Recht gewünscht, daß

bei allen Verhandlungen der an der
Erziehung der Jugend Verantwortlichen,
sei es in den Raten oder in den
Lehrervereinen oder in andern Kreisen, daß sie

dazu angetan wären, die pädagogische

Verantwortung der Öffentlichkeit zu wecken

und zu koordinieren. Die Unterbewertung

des Dienstes am zu erziehenden
Kinde ist nach der Meinung des Lehrer-
bundsprasidenten in vielen Gemeinden
des Kantons Solothurn eine Tatsache.
Es ist nicht die öffentliche Angestelltenschaft,

die den wirtschaftlichen Boom

und damit fortschreitend die Verbesserungen

des Arbeitsrechtes heraufbeschwort.

Aber sie weiß darum, und auch

ihr bietet sich immer mehr Gelegenheit
zur Abwanderung, sei es im Beruf selber

oder daß sie ihn an den Nagel hangt.
Auch sie hat das Recht, am erhöhten Wirt-

schaftsertrag und Lebensstandard zu partizipieren.

Wir erleben es heute alle Tage, daß nicht
genügend Leute zur Verfugung stehen,
die mit der modernen Wirtschafts- und

Arbeitswelt vertraut sind und die fur die
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Aufgabe der menschlichen und politischen

Erziehung der Jugend — und der Erwachsenen

— vorbereitet sind. Deshalb werden

gewisse Notmaßnahmen zur Linderung
des akuten Lehrermangels mit großer
Sorge verfolgt, auch weil man eher eine
Senkung des Ni\eaus bei der Auslese der
Anwärter befurchtet.
Es wird auch anerkannt, daß ebenfalls

die Gemeinden als Schulirager ihre Sorgen
haben. Der leidige Lehrerwechsel kann
sich nur nachteilig auswirken, weshalb
der Lehrerbund der bei der Primar-
schulgesetzrevision vorgesehenen Neuerung

zustimmt, wonach ein Junglehrer
wahrend seinen ersten zwei Praxisjahren
nur durch den Regierungsrat wahlbar
ist. So hat der Anfanger Ort und Zeit,
sich beruflich einzuarbeiten und mit
Land und Leuten \ ertraut zu werden. -
Lmstritten war die Frage der Zuerken-

nung der Wählbarkeit an verheiratete

Lehrerinnen. Die Lehrerschaft kennt die

Folgen, die daraus entstehen, wenn die

Mutter außer Flaus der Arbeit
nachgehen muß. Es scheint nicht angebracht,
diesen Zerfa^ der hauslichen Geborgenheit

und der kindlichen Nestwarme zu
fordern. Der Lehrerberuf erfordert den
Einsatz der ganzen Persönlichkeit.
Gewiß \ ersehen heute einige Frauen und
Mutter diesen Dienst m der Schule,

allerdings unter Aufbietung aller Kräfte.
Sie geben aber die Überbelastung zu.
Auch der Vorstand des Kantonalen
Lehrerinnenverems schloß sich dieser

Begründung an. Mit allen gegen fünf
Stimmen entschlossen sich die Delegierten

fur die Nichtwiederwahlbarkeit der

\ erheirateten Lehrerinnen. Als Verwesen

nnen oder Stelh ertreterinnen können

sie selbstverständlich weiter amten,
wenn es die Notlage erfordert und damit
dem Lehrermangel vorübergehend
gesteuert werden kann. Sch.

Solothlrn. Auch die Schule hat ihre Pro-

blemt' Die Schuhnspektoren pflegen jedes

Jahr ihre Beobachtungen und Feststellungen

m den Bezirksschulkommissionen
den Behordevertretern und weitern
Abgeordneten vorzulegen. Dabei werden
Wunsche zum Ausbau der Schule
geäußert und brennende Probleme der
Schule und Erziehung ganz allgemein
behandelt. So wies man im Bezirk Dorneck

darauf hm, daß einzelne Gemeinden

noch recht große Klassenbestande

verzeichnen.

Es wird auch bedauert, daß die jungen

Lehrkräfte oft schon nach kurzer Zeit
den Bezirk verlassen. Es ist nicht leicht
abzuklären, welches die Grunde zu diesem

Wegzug sind. Nach der kürzlich vom
Volk angenommenen Revision des

Primarschulgesetzes muß nun ein
Junglehrer, der zunächst vom Regierungsrat
gewählt wird, mindestens zwei Jahre auf
seinem Posten ausharren. — Ein Ziel
gemeinsamer Bestrebungen liegt auch m
der sinnvollen Koordination der Ferien und
der Examen. Die rechtzeitige Festlegung
der Sommerferien ist fur die strebsamen

Lehrkräfte deshalb von Bedeutung, weil
sie dann ihre teilweise mehrwöchigen
Weiterbildungskurse (auch im Ausland)
besuchen können. Immerhin mochte

man auch auf die Bedurfnisse der
Landwirtschaft soweit als möglich Rucksicht
nehmen.
Die Aufsichtsorgane klagen immer wieder

über die da und dort noch mangelhaft

dotierten Schulbibhotheken. An die

Inspektoren, die Lehrerschaft und vor
allem an die Schulkommissionen wurde
der dringende Appell erlassen, fur den

zeitgemäßen Ausbau dieser wertvollen
Schulbibliotheken unablässig besorgt zu
sein.

In seinem bemerkenswerten Bericht kam
ein Inspektor zum Schluß, daß die
Leistungen der Schuler allmählich abnehmen.

«Die Schuler werden uberfordert, aber

nicht so sehr durch die Schule als durch
die moderne Zeit. Die Zerstreuung durch
Radio, Fernsehen, die Übermüdung
durch Wochenendfahrten sind bekannte

Dinge. Die Verwilderung der ,Schlüsselkinder'

schreitet voran. Die Vergnu-
gungsindustrie greift nach unserer
Jugend. Kaugummiautomaten,
Glacestande reizen nicht zum Sparen an'
Unsere Schuler sind zum Teil verweichlicht

und verwohnt... Ein weiteres
Herabsetzen der Anforderungen in unsern
Schulen ware ein verhängnisvoller
Irrtum.»

Mit Recht wurde auch gefordert, daß

unsere Schule noch vermehrt eine Statte
der wahren Bildung und nicht nur der

Wissensvermittlung sein muß. «Nicht
nur einzelne Stunden in Sittenlehre,
sondern der ganze Unterricht sollte auf
die Erziehung zur Höflichkeit, zu
Anstand und zur Selbstbeherrschung
ausgerichtet werden.»
Befürwortet wurden auch irgendeine
passende Form der Filmkunde, die
Abhaltung einer Jugendlandsgemeinde alle
drei bis vierJahre, die Durchfuhrung der

im Schulgesetz vorgesehenen Dreiteilung

in Primarschule, Sekundär- und Bezirksschule

sowie die Abhaltung von
Elternabenden.

Auch das Schulwesen wird vom Strudel
der Zeit mitgerissen und in mannigfacher
Weise beeinflußt. Die ernsthafte
Überprüfung der Aufgaben einer aifgeschlossenen

Volksschule, ihrer Methoden und ihrer
Hilfsmittel ist deshalb nur zu begrüßen.
Dabei darf jedoch der wichtigste Faktor

- der Schuler — nicht ubersehen werden,
denn seine Leistungsfähigkeit ist

begrenzt und hangt von unzahligen
Faktoren ab. Eine Überforderung des Kindes
mußte sich früher oder spater rächen,
wie man bei und nach den Aufnahmeprüfungen

in höhere Schulstufen immer
wieder feststellen kann. S.

Mitteilungen

Ausbildung
von Sprachheilpädagogen an der
Universität Freiburg

Das Heilpadagogische Institut der
Universität Freiburg veranstaltet wahrend
der kommenden beiden Semester

(Sommersemester 1962 und Wintersemester
1962/63) einen Ausbildungskursfur

Sprachheillehrer.

Der Kurs umfaßt neben dem
Ausbildungsprogramm der Heilpadagogen
noch Spezialvorlesungen über folgende
Themen: Medizinischer Aspekt der

Sprachstörungen - Die anatomischen
und psycho-physiologischen Grundlagen
der Sprache - Einführung in die Methoden

der Sprachheilpadagogik - Diagnose
und Therapie der Sprachgebrechen -
Praktische Einfuhrung in die deskriptive
Phonologie — Logopadische und
rhythmische Übungen usw.
Zulassungsbedingungen: In der Regel wird
ein kantonales Lehrpatent vorausgesetzt.
Bewerber mit anderer Vorbildung (Ma-
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